
Christuskirche	

Beschreibung der Kirche (Quelle: LWL-Gutachten)	

Aus architekturgeschichtlicher Sicht ist die Christuskirche ein typisches Beispiel der ersten wichtigen 
Phase des Kirchenbaus nach dem zweiten Weltkrieg, die von den Architekten des Landeskirchlichen 
Bauamts maßgeblich geprägt wurde. Es handelt sich um eine sachliche und traditionell gebundene 
Architektur sowie ein längliches Schema mit separierter Altarzone und rückseitig zuschaltbaren 
Gemeinderäumen. Diese oft mit ornamentalen Deckenmalereien versehenen Bauten wurden vom 
Bauamt und nach deren Muster auch von anderen regionalen Architekten in großer Zahl errichtet. 
Die Bauten gleichen sich, sind aber individuell entworfen. Die Christuskirche wurde als Emporkirche 
ausgeführt und nimmt damit Bezug auf die bergisch-märkische Bautradition.  	

Aus künstlerischer Sicht ist die Christuskirche ein gutes 
Beispiel für den Stil des ausführenden Künstlers 

Paul Thol und zugleich ein wichtiges Zeugnis für den 
traditionsgebundenen Stil der 1950er Jahre. Die 
Raumwirkung wird wesentlich von der ornamental 
bemalten Holzbalkendecke sowie den auf 
Holzpfeilern eingestellten holzvertäfelten Emporen 
geprägt. Die an klassizistischen Vorbildern 
orientierte und an Schablonenmalerei erinnernde 
Ornamentik wurde zur Bauzeit von Paul Thol 
geschaffen. Er gestaltete im gleichen Stil auch die 
Altarrückwand mit Rosette sowie die 
Prinzipalstücke. Die Altarrückwand besteht aus 

einer Wandfassung hinter dem Altar mit Alpha und 
Omega, großem Hängekreuz und Farbverglasung 

im Rundfenster. 	

Die Orgel auf der Empore wurde von Förster und Nicolaus aus Lich-Gießen in den 1950er Jahren 
angefertigt.	

	 	 	 	

Der wohl jüngere Taufstein aus Bronze und Marmor ist ein Werk Waldemar Wiens. 	



Die Christuskirche ist nahezu vollständig bauzeitlich überliefert.	

Geschichte	

1928	 Erste Baupläne für eine Kirche im Ortsteil Kierspe-Bahnhof, dessen Bevölkerung nach dem 
Bau der Eisenbahn 1892 stark gewachsen war und eine eigene Kirche wollte.	

Bis Mitte der 1940er Jahre traf sich die Gemeinde des Bezirks Bahnhof zunächst im „Betsaal“, einem 
Klassenraum im Erdgeschoß der Pestalozzi-Schule, die damals noch an der Kölner Straße war.	

	 Als dieser zu klein wurde, zog man zunächst um in einen Raum der Evangelischen 
Freikirchlichen Gemeinde an der Kölner Straße und später – als auch dieser Raum zu klein 
war – in die Räume der Freien evangelischen Gemeinde am Nocken. 	

1946	 Presbyteriums-Beschluss zur Errichtung einer Holzkirche oberhalb des Denkmals 	

1949	 Erstellung der Baupläne für die Kirche 	

1950	 Grundsteinlegung am 13.08. Die Gemeinde und der CVJM steckten viel Eigenleistung und 
Kreativität in den Bau der Kirche. 	

1951	 Richtfest am 16.03.	

	 Erster Gottesdienst in der noch unfertigen Kirche (provisorische Bestuhlung) an Heiligabend. 	

1952	 Einweihung der Kirche am 23.03. durch den Präses der Westfälischen Kirche, Ernst Wilm	

	 Erste Konfirmation in der Christuskirche am 06.04.	

	 Anbringung der Glocke im Dachreiter am 28.09.	

1956	 Erstbezug des Pfarrhauses Am Nocken 48	

1963	 Bau des freistehenden 22 Meter hohen Glockenturms und Abbau des Dachreiters	

	 Einholen der 5 Glocken für den neuen Turm (Glockengießerei Rincker aus Sinn / Dillkreis)	

	 Erstes Glockengeläut an Pfingsten	

1974	 Bau des Gemeindehauses neben der Christuskirche	

1992	 Renovierung der Christuskirche	

2012	 60 Jahre Christuskirche – Veranstaltungswoche mit Festgottesdienst, Gebetsnacht, Konzert 
verschiedener Chöre, Fotoausstellung und Anekdoten rund um die Kirche	

2020	 Aufnahme der Christuskirche in die Liste der Baudenkmäler in Kierspe am 01.07. 	


